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Entwicklung der Schülerzahlen in den Stadt- und 
Landkreisen Baden-Württembergs bis 2020/21
Heike Schmidt, Rainer Wolf
Schon in den 10 Jahren vor dem Schuljahr 
2008/09 ging die Zahl der Schüler in Baden-
Württemberg an den Grundschulen wie auch 
an den Hauptschulen deutlich zurück. Dagegen 
verzeichneten die Realschulen und insbeson-
dere die Gymnasien in dieser Zeit noch Schüler-
zuwächse. Die einzelnen Kreise des Landes 
wiesen hier deutliche Unterschiede auf. Mit der 
Frage nach der zukünftigen Entwicklung der 
Schülerzahlen an den allgemeinbildenden Schu-
len in den Stadt- und Landkreisen beschäftigt 
sich die regionalisierte Schülervorausrechnung. 
Zentrales Ergebnis dieser bis zum Schuljahr 
2020/21 durchgeführten Rechnung ist der Rück-
gang der Schülerzahl in allen Kreisen. Beson-
ders dynamisch wird zudem der Schülerrück-
gang an Gymnasien ausfallen. Nach wie vor 
werden die Stadt- und Landkreise in unter-
schiedlichem Ausmaß betroffen sein. 
Unterschiedliche Entwicklung der 
Schülerzahlen je nach Schulart …
Das Schuljahr 2008/09 bildet die Grundlage für 
die Vorausrechnung der Schülerzahlen durch 
das Statistische Landesamt. In diesem Schul-
jahr besuchten 419 964 Schülerinnen und 
Schüler die öffentlichen und privaten Grund-
schulen in Baden-Württemberg. An den Haupt-
schulen im Land wurden 162 631 Schülerinnen 
und Schüler unterrichtet und an den Realschu-
len 246 656. Die größte Schülerzahl unter den 
weiterführenden Schularten hatte das Gymna-
sium mit 343 421.
Die Entwicklung verlief in den zurückliegenden 
Jahren in den einzelnen Schularten unterschied-
lich. Die Grundschulen verzeichnen bereits seit 
dem Schuljahr 1998/99, in dem 486 737 Kinder 
gezählt wurden, rückläufige Schülerzahlen. 
Hauptursache für diesen anhaltenden Trend ist 
die sinkende Zahl von Geburten. Die einzige 
Ausnahme hiervon war das Schuljahr 2005/06, 
in dem die Verlegung des Einschulungsstich-
tags den demografischen Einfluss ausgleichen 
konnte.
Die Hauptschulen hatten im Schuljahr 2002/03 
mit 215 532 Schülerinnen und Schülern ein re-
latives Maximum erreicht. Bis 2008/09 war ihre 
Schülerzahl um rund ein Viertel zurückgegan-
gen. Neben der demografischen Entwicklung 
wirkte sich hierbei auch der Rückgang der 
Übergangsquoten von der Grundschule auf 
die Hauptschule aus. Auch bei den Realschulen 
wurde der Höhepunkt bereits erreicht. Sie wei-
sen aber seit dem Schuljahr 2003/04 lediglich 
leicht im Bereich zwischen 244 800 und 247 600 
schwankende Schülerzahlen auf. An den Gym-
nasien steigt die Schülerzahl seit rund 20 Jahren 
ununterbrochen an. So markierte die Schüler-
zahl des Schuljahres 2008/09 eine neue abso-
lute Höchstmarke. Ein Grund hierfür sind die 
relativ stark besetzten Geburtsjahrgänge in den 
höheren Jahrgangsstufen. In erster Linie ist dies 
jedoch ein Ergebnis des deutlichen Anstiegs 
der Übergangsquote von der Grundschule.
… und Region
Die Entwicklung der Schülerzahlen verlief auch 
regional sehr unterschiedlich. So sank im Lan-
desdurchschnitt die Schülerzahl der Grund-
schulen innerhalb von 10 Jahren bis 2008/09 
um fast 14 %. In der Stadt Freiburg im Breisgau 
war da gegen in diesem Zeitraum ein Zuwachs 
der Grundschülerzahl um 4 % zu verzeichnen. 
Mit Ausnahme von Mannheim verzeichneten 
alle kreisfreien Städte einen unterdurchschnitt-
lichen Schülerrückgang. Besonders hoch fiel 
dieser dagegen im Zollernalbkreis mit knapp 
24 % aus. Auch der Main-Tauber-Kreis und der 
Neckar-Odenwald-Kreis verzeichneten mit 
einem Minus von 21 % weit überdurchschnitt-
liche Werte.
Die Schülerzahl der Hauptschulen sank in die-
sem Zeitraum landesweit um 22 %, wobei 
Freiburg im Breisgau mit 7 % und der Boden-
seekreis mit knapp 10 % den geringsten Rück-
gang aufwiesen. Dagegen verloren die Haupt-
schulen im Hohenlohekreis und im Landkreis 
Sigmaringen 31 % ihrer Schüler. Die Realschu-
len konnten in diesen 10 Jahren ihre Schüler-
zahl im Landesdurchschnitt um 14 % steigern. 
Allerdings lag die Zahl der Realschüler in der 
Stadt Ulm 2008/09 nahezu exakt auf dem Ni-
veau von 1998/99. Auch der Schwarzwald-Baar-
Kreis wies mit + 4 % nur eine relativ geringfü-
gige Zunahme auf. Der höchste Anstieg von 
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auf 25,1 % zurückgegangen. Im Gegenzug 
hatte sich die Gymnasialquote um annähernd 
7 Prozentpunkte auf 39,7 % erhöht. Die Real-
schulen verzeichneten mit einer Quote von 
34,0 % ebenfalls einen Anstieg.
Bereits im Jahr 1998 war in 14 Kreisen und 
kreisfreien Städten das Gymnasium das meist-
gewählte Ziel beim Übergang von der Grund-
schule. Mit Quoten von 49 % bzw. 48 % wiesen 
die Universitätsstädte Heidelberg und Freiburg 
im Breisgau die höchsten Werte auf. Weniger 
als ein Viertel der Viertklässler wechselte da-
gegen in den Landkreisen Waldshut (22,6 %) 
und Schwäbisch Hall (24,7 %) auf ein Gymna-
sium. Lediglich in vier Kreisen war die Real-
schule das am häufigsten gewählte Ziel, wobei 
im Main-Tauber-Kreis und im Bodenseekreis 
mit 38,4 % bzw. 37,9 % die höchsten Quoten 
ermittelt wurden. In 26 Kreisen war die Über-
gangsquote auf die Hauptschule am höchsten. 
Im Landkreis Waldshut, im Zollernalbkreis, im 
Landkreis Tuttlingen, im Neckar-Odenwald-Kreis 
und in der Stadt Pforzheim lag sie sogar bei 
über 40 %.
Im Jahr 2008 war dagegen in keinem Kreis 
mehr die Hauptschule das am häufigsten ge-
Zur Methode der regionalen 
Schülervorausrechnung
Für jeden einzelnen Stadt- oder Landkreis 
wurde zunächst ermittelt, welcher Anteil 
der Bevölkerung der betroffenen Alters-
gruppen die Grundschulen, Hauptschulen, 
Realschulen oder Gymnasien besucht. Wo-
bei die Schüler am Schulort mit den Kin-
dern und Jugendlichen am Wohnort in 
Bezie hung gesetzt wurden. Da die Entwick-
lung der Übergangsquote auf die Werk-
realschule noch nicht abgeschätzt werden 
kann, liegen hier aus heutiger Sicht plausi-
ble Annahmen zugrunde. Es wurde ange-
nommen, dass die Hälfte der Neuntklässler 
in die 10. Klassenstufe der Werkrealschule 
wechselt.
Die so berechneten Schülerquoten wurden 
mit den aus der regionalisierten Bevölke-
rungsvorausrechnung für die Jahre bis 2020 
verfügbaren Kinder- und Jugendlichenzah-
len multipliziert.1 Dabei wurde auf die für 
die einzelnen Schularten relevanten Alters-
gruppen zurückgegriffen. Die regionale 
Schülervorausrechnung reicht bis zum 
Schuljahr 2020/21.
Abschließend wurde für jedes Vorausrech-
nungsjahr und für jede Schulart getrennt 
eine Abstimmung der Kreisergebnisse mit 
den bereits veröffentlichten Landesergeb-
nissen vorgenommen.2 Über diese Anpas-
sung erfolgte implizit die Verknüpfung mit 
den in der Schülervorausrechnung des 
Landes getroffenen Annahmen.
Die regionale Schülervorausrechnung kon-
zentriert sich auf die allgemeinbildenden 
Schulen. Im Gegensatz zur Landesvoraus-
rechnung bleiben bei den Kreisberechnun gen 
aber die Freien Waldorfschulen, die Schulen 
besonderer Art sowie die Sonderschulen 
aufgrund der relativ geringen Schülerzahlen 
einerseits und des oft kreisübergreifenden 
Einzugsgebiets andererseits unberücksich-
tigt. Eben falls nicht berücksichtigt wurden 
hier die beruflichen Gymnasien, die regio-
nal aber große Bedeutung haben können.
1 Siehe Payk, Dr. Bernhard/Schmidt, Heike/Schwarck, Cornelia: Regionale Bevölkerungsvorausrechnung bis 2030 für Baden-
Württemberg, in: Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 4/2010, S. 3 – 11.
2 Siehe Wolf, Dr. Rainer: Deutlicher Rückgang der Schülerzahlen an allgemeinbildenden Schulen zu erwarten, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Württemberg 3/2010, S. 3 – 12.
36 % ergab sich in Baden-Baden. Mit einem 
Zuwachs von jeweils fast 28 % folgten die Land-
kreise Ravensburg und Freudenstadt. Bei den 
Gymnasien wuchs die Schülerzahl im Land um 
23 % an, wobei der Schwarzwald-Baar-Kreis 
mit gut 9 % das geringste Plus verzeichnete. 
Der Hohen lohekreis und der Landkreis Heiden-
heim lagen mit + 11 % ebenfalls deutlich unter 
dem Landesdurchschnitt. Der verhältnismäßig 
größte Anstieg der Schülerzahl war mit fast 
38 % im Landkreis Calw festzustellen. Auch im 
benachbarten Landkreis Freudenstadt sowie 
im Ostalb kreis wuchs die Zahl der Gymnasias-
ten inner halb von 10 Jahren um mehr als ein 
Drittel an.
Änderungen der Übergangsquoten prägen 
die Entwicklung der Schülerzahlen 
In den 10 Jahren von 1998 bis 2008 haben sich 
die Anteile der einzelnen weiterführenden 
Schul arten an den Übergängen von der Grund-
schule stark verschoben. 1998 besaß die Haupt-
schule mit 34,8 % die höchste Übergangsquote, 
gefolgt vom Gymnasium mit 33,0 % und der 
Real schule mit 30,5 %. Bis 2008 war die Quote 
der Hauptschulen um fast 10 Prozentpunkte 







Schüler an … im Schuljahr …
Grundschulen Werkrealschulenund Hauptschulen Realschulen Gymnasien
2008/09 2020/21 2008/09 2020/21 2008/09 2020/21 2008/09 2020/21
Stuttgart (SKR) 18 550 17 000 5 939 5 120 8 052 7 555 20 328 16 695
Böblingen (LKR) 15 478 12 755 4 843 3 780 8 626 7 325 12 967 9 955
Esslingen (LKR) 19 928 17 090 6 841 5 510 12 011 10 560 16 255 12 900
Göppingen (LKR) 10 145 8 250 4 108 3 030 6 607 5 265 7 574 5 385
Ludwigsburg (LKR) 20 869 17 925 7 099 5 790 12 545 11 095 17 424 13 785
Rems-Murr-Kreis (LKR) 16 783 13 710 6 195 4 615 10 452 8 480 12 388 9 085
Region Stuttgart 101 753 86 735 35 025 27 845 58 293 50 280 86 936 67 805
Heilbronn (SKR) 4 553 3 945 2 289 1 910 2 838 2 570 4 715 3 810
Heilbronn (LKR) 14 435 11 190 5 614 4 030 8 393 6 560 8 938 6 315
Hohenlohekreis (LKR) 4 708 3 775 1 835 1 345 3 250 2 585 2 638 1 865
Schwäbisch Hall (LKR) 7 906 6 350 3 694 2 645 5 486 4 260 5 806 4 050
Main-Tauber-Kreis (LKR) 5 298 4 305 2 255 1 615 4 483 3 480 4 123 2 865
Region Heilbronn-Franken 36 900 29 565 15 687 11 550 24 450 19 450 26 220 18 905
Heidenheim (LKR) 5 244 4 085 2 326 1 640 3 402 2 600 4 211 2 860
Ostalbkreis (LKR) 13 214 10 360 4 996 3 595 9 238 7 210 10 297 7 220
Region Ostwürttemberg 18 458 14 445 7 322 5 235 12 640 9 805 14 508 10 080
Regierungsbezirk Stuttgart 157 111 130 745 58 034 44 625 95 383 79 535 127 664 96 790
Baden-Baden (SKR) 1 756 1 830  543  510  711  720 2 943 2 625
Karlsruhe (SKR) 8 901 7 780 2 787 2 315 4 032 3 620 10 830 8 510
Karlsruhe (LKR) 17 057 14 260 6 741 5 135 10 579 8 765 13 423 9 975
Rastatt (LKR) 8 898 7 260 3 490 2 615 5 600 4 535 5 609 4 070
Region Mittlerer Oberrhein 36 612 31 130 13 561 10 570 20 922 17 640 32 805 25 180
Heidelberg (SKR) 4 113 4 190  710  660 1 761 1 770 6 736 5 795
Mannheim (SKR) 9 925 8 555 4 138 3 375 4 403 3 900 9 487 7 330
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR) 5 996 4 820 2 735 1 975 3 321 2 600 4 679 3 240
Rhein-Neckar-Kreis (LKR) 20 292 17 225 6 778 5 395 10 043 8 710 16 029 12 430
Region Rhein-Neckar1) 40 326 34 790 14 361 11 400 19 528 16 980 36 931 28 795
Pforzheim (SKR) 4 389 3 735 1 900 1 530 2 463 2 160 5 371 4 135
Calw (LKR) 6 793 5 170 2 823 1 955 3 906 2 950 4 756 3 230
Enzkreis (LKR) 8 440 6 315 2 902 1 945 5 034 3 670 4 248 2 800
Freudenstadt (LKR) 5 069 4 100 2 141 1 535 3 274 2 550 2 964 2 070
Region Nordschwarzwald 24 691 19 325 9 766 6 970 14 677 11 325 17 339 12 230
Regierungsbezirk Karlsruhe 101 629 85 245 37 688 28 940 55 127 45 945 87 075 66 210
Freiburg im Breisgau (SKR) 7 003 5 995 1 943 1 690 3 341 3 175 8 858 7 420
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR) 9 841 7 835 3 425 2 520 5 677 4 545 7 865 5 670
Emmendingen (LKR) 6 353 5 165 2 551 1 900 4 068 3 315 3 926 2 885
Ortenaukreis (LKR) 17 174 14 115 7 859 5 830 10 519 8 485 14 021 10 075
Region Südlicher Oberrhein 40 371 33 110 15 778 11 945 23 605 19 520 34 670 26 050
Rottweil (LKR) 6 104 4 905 2 706 1 865 3 499 2 620 4 534 3 040
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR) 8 213 6 855 3 771 2 830 5 367 4 360 5 822 4 190
Tuttlingen (LKR) 5 991 4 900 2 755 2 120 3 592 3 000 3 791 2 810
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 20 308 16 660 9 232 6 815 12 458 9 980 14 147 10 035
Konstanz (LKR) 10 315 8 620 3 959 3 025 5 587 4 650 8 288 6 200
Lörrach (LKR) 8 901 7 200 4 218 3 115 4 871 3 885 6 532 4 630
Waldshut (LKR) 7 060 5 495 3 465 2 505 4 518 3 550 4 389 3 075
Region Hochrhein-Bodensee 26 276 21 315 11 642 8 650 14 976 12 085 19 209 13 905
Regierungsbezirk Freiburg 86 955 71 090 36 652 27 410 51 039 41 585 68 026 49 990
Reutlingen (LKR) 11 492 8 985 4 272 3 115 6 184 4 910 9 139 6 490
Tübingen (LKR) 8 642 6 760 2 421 1 780 4 638 3 715 9 769 6 985
Zollernalbkreis (LKR) 7 413 5 950 3 713 2 600 4 566 3 450 5 133 3 455
Region Neckar-Alb 27 547 21 695 10 406 7 495 15 388 12 075 24 041 16 935
Ulm (SKR) 4 018 3 595 1 434 1 150 2 562 2 210 6 327 4 795
Alb-Donau-Kreis (LKR) 8 730 6 760 3 504 2 525 4 915 3 845 4 107 2 890
Biberach (LKR) 8 487 6 790 3 625 2 595 5 495 4 275 5 720 3 985
Region Donau-Iller1) 21 235 17 145 8 563 6 270 12 972 10 330 16 154 11 675
Bodenseekreis (LKR) 7 927 6 745 3 216 2 480 5 030 4 210 6 154 4 535
Ravensburg (LKR) 11 825 9 400 5 743 4 190 7 716 6 125 9 338 6 560
Sigmaringen (LKR) 5 735 4 300 2 329 1 550 4 001 2 890 4 969 3 225
Region Bodensee-Oberschwaben 25 487 20 445 11 288 8 220 16 747 13 220 20 461 14 320
Regierungsbezirk Tübingen 74 269 59 285 30 257 21 985 45 107 35 630 60 656 42 930
Baden-Württemberg 419 964 346 365 162 631 122 960 246 656 202 695 343 421 255 915
*) Ergebnisse der Modellrechnung auf der Basis 2008/2009 (Ist-Werte); Vorausrechnungsergebnisse sind auf 5 gerundet. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.
Voraussichtliche Entwicklung der Schülerzahlen an allgemeinbildenden Schulen in den Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs bis zum Schuljahr 2020/21*)
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wählte Ziel. Nur in vier Landkreisen und zwei 
Städten – neben den bereits 1998 an der Spitze 
liegenden auch noch die Stadt Heilbronn – lag 
die Übergangsquote auf die Hauptschule bei 
über 30 %. Der größte Rückgang um jeweils 
rund 13 Prozentpunkte war in den Landkreisen 
Emmendingen und Karlsruhe zu verzeichnen. 
Der verhältnismäßig geringste Rückgang um 
5 Prozentpunkte trat in der Stadt Freiburg im 
Breisgau auf, wobei hier bereits 1998 ein sehr 
geringes Niveau vorlag und 2008 mit 14,2 % 
die zweitniedrigste Übergangsquote auf die 
Hauptschule zu beobachten war – nur Heidel-
berg kam mit 10,4 %  auf einen niedrigeren 
Wert. Relativ gering war der Rückgang mit 
6 Prozentpunkten auch in der Stadt Heilbronn, 
die 2008 mit 33,0 % die landesweit höchste 
Übergangsquote auf die Hauptschule aufwies.
In 17 Kreisen und kreisfreien Städten lag die 
Realschule bei den Übergängen an der Spitze. 
In sechs Landkreisen wurden hier Werte von 
über 40 % erzielt. Den höchsten Zuwachs 
inner halb von 10 Jahren verzeichnete mit gut 
9 Prozentpunkten der Landkreis Biberach. 
Auch im Hohenlohekreis und im Landkreis 
Freudenstadt war der Anstieg mit über 8 Pro-
zentpunkten weit überdurchschnittlich. Einen 
minimalen Rückgang der Übergangsquote auf 
Realschulen gab es 2008 im Vergleich zu 1998 
nur im Landkreis Heidenheim und im Landkreis 
Calw sowie in etwas größerem Ausmaß (gut 
2 Prozentpunkte) in Freiburg im Breisgau. Das 
Gymnasium war 2008 in 27 Kreisen und kreis-
freien Städten das bevorzugte Ziel beim Über-
gang auf eine weiterführende Schule. In fünf 
Städten und einem Landkreis (Tübingen) lag 
die Übergangsquote sogar bei über 50 %. 
Heidel berg hob sich dabei mit einer Quote von 
62,1 % noch deutlich hervor. Im Vergleich zu 
1998 war hier mit 13 Prozentpunkten der höchste 
Anstieg zu verzeichnen. Mit einem Plus von 
11 Prozentpunkten konnte auch der Landkreis 
Heidenheim einen zweistelligen Zuwachs er-
reichen. Nur im Landkreis Waldshut lag die 
Übergangsquote mit 28,9 % noch unter der 
30 %-Marke.
Diese regional differenzierten Verschiebungen 
der Anteile der einzelnen weiterführenden 
Schularten an den Übergängen nach Abschluss 
der Grundschule haben sich – neben der de-
mografischen Komponente – die Entwicklung 
der Schülerzahlen von Hauptschule, Realschule 
und Gymnasium in den Kreisen und kreisfreien 
Städten des Landes geprägt. Da die aktuellen 
Schülerzahlen Ausgangspunkt für die Voraus-
rechnung sind, beeinflussen die zurückliegen-
den Änderungen der Übergangsquoten implizit 
auch die Ergebnisse der kommenden Schul-
jahre.
Voraussichtliche Veränderung der Schülerzahlen an Grund-
schulen und weiterführenden allgemeinbildenden Schulen*) 
in den Kreisen Baden-Württembergs bis zum Schuljahr 2020/21
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Die Schülervorausrechnung stützt sich 
auf Annahmen
Um die Entwicklung der Schülerzahlen an den 
öffentlichen und privaten allgemeinbildenden 
Schulen auf Kreisebene für die Zukunft voraus-
zurechnen, wird auf die Ergebnisse der klein-
räumigen Bevölkerungsvorausrechnungen 
zurückgegriffen. Diese sind – nach dem Ver-
ständnis der amtlichen Statistik – keine Vorher-
sagen. Es werden „nur“ die Entwicklungen der 
Kinder- und Jugendlichenzahlen aufgezeigt, 
welche zu erwarten sind, wenn vor allem die 
unterstellten Wanderungen sowie das Gebur-
tenverhalten tatsächlich eintreffen würden.1
Die künftige Entwicklung der Schülerzahlen 
wird – neben dem Übergangsverhalten und 
schulpolitischen Entscheidungen – vor allem 
durch die Entwicklung der Bevölkerung im ent-
sprechenden Kinder- und Jugendlichenalter 
bestimmt. Diese ist wiederum ganz wesentlich 
durch die bestehende Bevölkerungsstruktur 
determiniert, sodass die Entwicklung der Schü-
lerzahlen insgesamt relativ gut vorausrechen-
bar ist. Grundsätzlich sind regionale Differenzen 
in der Schülerzahlentwicklung vor allem durch 
die regional unterschiedliche Entwicklung so-
wohl der Einschulungsjahrgänge als auch der 
Übergänge in weiterführende Schulformen 
bedingt. Im Rahmen der Vorausberechnung der 
Schülerzahlen werden die Übergangsquoten der 
Schulformen jedoch als konstant an genom men. 
Die dargestellten regionalen Veränderungsraten 
spiegeln daher vor allem die unterschiedliche 
demografische Entwicklung sowie den Einfluss 
der schulpolitischen Entscheidungen zur neuen 
Werkrealschule und der Einführung des G8 an 
den Gymnasien wider. Die Daten dienen vor 
allem dazu, Informationen im Hinblick auf die 
zukünftige Auslastung der vorhandenen ört-
lichen Schulinfrastruktur bereitzustellen.
In Zukunft weniger Schüler in allen Kreisen
Voraussichtlich werden im Schuljahr 2020/21 in 
allen Stadt- und Landkreisen deutlich weniger 
Schüler und Schülerinnen an den öffentlichen 
und privaten allgemeinbildenden Schulen zu 
unterrichten sein als im Jahr 2008/09. Die Stadt- 
und Landkreise sind allerdings in unterschied-
lichem Ausmaß betroffen.
Während der Stadtkreis Baden-Baden voraus-
sichtlich 4,5 % weniger Schüler haben wird 
und der Stadtkreis Heidelberg 6,8 %, gibt es 
im Land auch Kreise in denen voraussichtlich 
sogar jede 4. Schulbank leer bleiben wird. Es 
sind die Landkreise Zollernalbkreis, Rottweil, 
Heidenheim, Calw, der Enzkreis und der Land-
kreis Sigmaringen, die derart stark vom Schü-
lerrückgang betroffen sind. Der Landkreis Sig-
maringen wird mit fast 30 % voraussichtlich am 
stärksten berührt sein. In diesem Kreis werden 
im Schuljahr 2020/21 noch knapp 12 000 Schü-
ler und Schülerinnen die allgemeinbildenden 
Schulen besuchen. Das sind rund 5 070 weniger 
als im Jahr 2008/09. Aus heutiger Sicht werden 
die Schülerzahlen in den Stadtkreisen weniger 
stark zurückgehen als in den Landkreisen. Dies 
gilt übrigens für alle hier betrachteten Schul-
arten, also Grundschule, Werkrealschule und 
Hauptschule, Realschule und Gymnasium.
Es sind zudem vor allem die Kreise mit heute 
noch relativ junger Bevölkerung, in denen 
künftig überdurchschnittlich viele Kinder und 
Jugendliche aus dem Schulalter herauswach-
sen. Kreise mit derzeit relativ günstiger Alters-
struktur und dünn besiedelte Kreise stehen 
vor besonders großen Herausforderungen 
hinsichtlich der Anpassung ihrer Infrastruktur.
Der Schülerrückgang fällt an Grundschulen 
moderater aus als an den weiterführenden 
Schulen
Schwächer besetzte Geburtsjahrgänge führen 
zu einem stetigen Rückgang der Grundschüler 
in fast allen Stadt- und Landkreisen. Zwei Stadt-
kreise können allerdings im Schuljahr 2020/21 
mit etwas mehr Grundschülern rechnen. Baden-
Baden mit einem Plus von 4,3 % und Heidel-
berg mit plus 1,9 %. Alle anderen Stadt- und 
Landkreise werden voraussichtlich weniger 
Grundschüler zu versorgen haben. 13 Kreise 
müssen mit einem Rückgang der Grundschüler 
um 20 % und mehr rechnen. Am stärksten be-
troffen sind die Landkreise Sigmaringen und 
Enzkreis mit etwa 25 %.  Im Enzkreis werden 
es über 2 100 Grundschüler weniger sein als 
im Jahr 2008/09, in dem noch gut 8 400 Grund-
schüler gezählt wurden. Im Landkreis Sigma-
ringen werden es rund 1 400 weniger sein 
(2008/09 gut 5 700 Grundschüler).
Auch wenn diese Veränderungen bereits gra-
vierend wirken, wird doch der Rückgang der 
Schülerzahlen an Grundschulen etwas mode-
rater ausfallen als an den weiterführenden 
Schulen (siehe Schaubild 1).2 Da die Grund-
schulen schon seit etwa 10 Jahren rückläufige 
Schülerzahlen aufweisen, haben sie einen Teil 
der Entwicklung, die den weiterführenden 
Schulen noch bevorsteht, bereits hinter sich. 
Die Abnahme der Zahl der Schüler an Werk-
realschulen und Hauptschulen, Realschulen 
und Gymnasien wird daher in allen Stadt- und 
Landkreisen stärker ausgeprägt sein als der 
Schülerrückgang an Grundschulen.
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2 Wegen der relativ gerin-
gen Schülerzahlen einer-
seits und des oft kreis-
übergreifenden Einzugs-
gebiets andererseits 
bleiben die Freien Wal-
dorfschulen, die Schulen 
besonderer Art sowie die 
Sonderschulen unberück-
sichtigt. Ebenfalls nicht 
berücksichtigt wurden 
hier die beruflichen 
Gymnasien.
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Die Unterschiede zwischen den Kreisen sind 
jedoch ebenfalls erheblich. In den Landkreisen 
Sigmaringen und Enzkreis liegt der Rückgang 
an den weiterführenden Schulen bei über 30 %, 
in den Stadtkreisen Baden-Baden und Heidel-
berg dagegen bei etwa 8 % und 11 %. Für den 
Landkreis Sigmaringen bedeutet das zum Bei-
spiel, dass im Schuljahr 2020/21 voraussichtlich 
noch knapp 7 700 Kinder und Jugendliche eine 
Werkrealschule und Hauptschule, Realschule 
oder ein Gymnasium besuchen. Das werden 
voraussichtlich 3 600 Schüler weniger sein als 
im Schuljahr 2008/09 (rund 11 300). Dagegen 
führen die rund 8 % weniger im Stadtkreis Ba-
den-Baden dazu, dass im Schuljahr 2020/21 
noch rund 3 850 Schüler und Schülerinnen an 
weiterführenden Schulen zu unterrichten sein 
werden. Das wären etwa 340 Schüler weniger 
als im Schuljahr 2008/09.
Aufgrund des unterstellten Übergangsverhal-
tens – insbesondere wegen der im Vergleich zu 
den Vorjahren niedrigeren Übergangsquote auf 
Hauptschulen – aber auch durch Änderungen 
im Schulsystem – zum Beispiel die Einführung 
des G8 an Gymnasien – wird die Entwicklung 
in den einzelnen weiterführenden Schularten 
aber unterschiedlich verlaufen.
27 Landkreise verlieren mindestens 
ein Viertel der Schüler an Werkrealschulen 
und Hauptschulen
Während bei den Grundschulen vor allem die 
demografische Entwicklung Ursache der rück-
läufigen Schülerzahlen ist, sind die früheren 
Hauptschulen auch von gesunkenen Übergangs-
quoten und daraus resultierend zusätzlich nie-
drigen Schülerzahlen betroffen. 27 der 35 Land-
kreise müssen im Schuljahr 2020/21 mit 
mindestens 25 % weniger Schülern an den 
Werkrealschulen und Hauptschulen rechnen. 
In den Landkreisen Sigmaringen und Enzkreis 
muss sogar mit einem Rückgang der Schüler-
zahlen um etwa ein Drittel gerechnet werden.
Dagegen werden die Stadtkreise Baden-Baden 
und Heidelberg mit „nur“ rund 6 % bzw. 7 % 
Rückgang betroffen sein. In diesen beiden 
Stadtkreisen besucht übrigens aktuell schon 
ein besonders niedriger Anteil der Schüler an 
weiterführenden Schulen die Hauptschulen. 
Soweit möglich wurde bei der Vorausrechnung 
berücksichtigt, dass im Schuljahr 2012/13 durch 
die 10. Klasse der Werkrealschule vorüber-
gehend eine höhere Schülerzahl in dieser Schul-
form erwartet wird als im vorausgegangenen 
Schuljahr 2011/12. Die neue Form von Werk-
realschulen und Hauptschulen dürfte aber auch 
Voraussichtliche Veränderung der Schülerzahlen
an Gymnasien in den Kreisen Baden-Württembergs
bis zum Schuljahr 2020/21
S2
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Auf über 50 Seiten mit zahlreichen Schaubildern 
und Tabellen werden die Struktur der Hochschul-
landschaft Baden-Württembergs, ihre Größe und 
geografische Verteilung detailliert beschrieben.
Die Broschüre kann bestellt werden beim
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68, 70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de
dazu führen, dass wesentlich weniger Schüle-
rinnen und Schüler die Schule mit Hauptschul-
abschluss verlassen.
Die Realschulen sind unter den 
weiterführenden Schulen am wenigsten 
stark vom Schülerrückgang betroffen
Bei den Realschulen bewirken vor allem die 
schwächer besetzten Jahrgänge den Rückgang 
der Schülerzahlen. Bis zum Schuljahr 2020/21 
sind es  im Landesdurchschnitt voraussichtlich 
etwa 18 % weniger als heute. Das ist die ge-
ringste Abnahme unter den hier untersuchten 
weiterführenden Schularten. 
Einzig die Stadtkreise Baden-Baden und Heidel-
berg können aus heutiger Sicht damit rechnen, 
dass die Schülerzahlen an Realschulen entgegen 
dem Landestrend in etwa stabil bleiben. Da-
gegen muss in den Landkreisen Sigmaringen 
und Enzkreis mit bis zu 28 % weniger Real-
schülern gerechnet werden. 
Auch wenn keiner der Kreise mit nennens-
wertem Schülerzuwachs an den Realschulen 
rechnen kann, werden diese im System der 
weiterführenden Schulen nach heutigem Stand 
an Gewicht gewinnen. Gemessen an der Schü-
lerzahl an weiterführenden Schulen lag der 
Anteil der Realschulen im Schuljahr 2008/09 
zwischen 17 % in Baden-Baden und 42 % im 
Hohenlohekreis. Bis zum Ende des Vorausrech-
nungszeitraums werden diese Anteile in den 
einzelnen Kreisen demografisch bedingt voraus-
sichtlich um 2 bis 2,5 Prozentpunkte zulegen. 
Dieser Bedeutungszuwachs, trotz rückläufiger 
Schülerzahlen auch an den Realschulen, geht 
vor allem zu Lasten der Gymnasien. Nicht be-
rücksichtigt ist hierbei der Effekt, den weitere 
Gewichtsverlagerungen beim Schulübergang 
von der Grundschule auf weiterführende Schu-
len mit sich bringen könnten.
Der Rückgang der Schülerzahlen an 
Gymnasien erfolgt besonders dynamisch
Obwohl sich das Gymnasium inzwischen in der 
Mehrzahl der Kreise zur überwiegend gewähl-
ten weiterführenden Schulform entwickelt hat, 
verläuft hier der Rückgang der Schülerzahlen 
voraussichtlich besonders dynamisch. Im Schul-
jahr 2012/13, ab dem es an den allgemeinbil-
denden Gymnasien nur noch den 8-jährigen 
Bildungsgang gibt, gehen die Schülerzahlen 
sprunghaft um einen Schülerjahrgang zurück. 
Danach wird wiederum der beschleunigte 
demo grafische Rückgang in allen Kreisen 
wirksam.
Bis 2020/21 werden zwischen 11 % und 35 % 
weniger Gymnasiasten in den Stadt- und Land-
kreisen die Schulen besuchen als noch im Aus-
gangsjahr 2008/09 (Schaubild 2). Insgesamt 
dürfte die Zahl der Gymnasiasten bis 2020/21 
auf 256 000 zurückgehen. Das wären rund 
87 000 weniger als im Schuljahr 2008/09 mit 
343 000. 
Voraussichtlich wird in 31 der 35 Landkreise im 
Land der Rückgang bei mehr als 25 % liegen. 
In 11 Landkreisen werden sogar über 30 % 
weni ger Plätze in Gymnasien gebraucht wer-
den. Wiederum sind die Stadtkreise und einige 
dichter besiedelte Kreise, zum Beispiel die 
Landkreise Esslingen und Ludwigsburg, weni-
ger stark betroffen. In allen Stadt- und Land-
kreisen ist aber zu erwarten, dass der Rück-
gang der Schüler an Gymnasien im Vergleich 
zu den anderen Schularten besonders ausge-
prägt sein wird.
Weitere Auskünfte erteilen
Heike Schmidt, Telefon 0711/641-28 35,
Heike.Schmidt@stala.bwl.de




Studium, Forschung und Lehre gewinnen 
immer mehr an Bedeutung – sowohl in der 
Wirtschaft als auch in der Gesellschaft. Gerade 
für Baden-Württemberg als Bundesland mit 
den meisten Hochschulen gilt dies in besonde-
rem Maße. Diese Publikation bietet mit kom-
mentierten Analysen, übersichtlichen Tabellen 
und anschaulichen Grafiken für den Zeitraum 
von 1998 bis 2008 einen Überblick über die Ent-
wicklung und Vielfalt der Hochschullandschaft. 
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